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Zum Mittelblatt

In einem Moment der Verzweiflung schlägt sie den geliebten, für sie lebenswichtigen Fotoapparat
immer wieder gegen den Holzblock, heult in die toskanische Nacht; wütend, verletzt, abgrundtief traurig.

Anstatt den Kopf des Mannes zu zertrümmern, mussdie Kameradaran glauben. «Wenn Du hierher
ziehst, gibst Du Dein teures Hobby auf!» hatte er gesagt. Und damit ihre Kunst gemeint.

Der Mann hat den Ausbruch überlebt, der Fotoapparat nicht.
Die zertrümmerte Kamera steht heute noch auf ihrem Arbeitstisch, erinnert und warnt. Jahrelang

hat sie keine neue gekauft, dafür ihr Leben einmal mehr radikal geändert. Trennung von Mann und
Haus, zurück in die Schweiz als Mutter, Grafikerin, Künstlerin, Frau und Fremde.

Gut zwei Jahre ist es her, da leistet sie sich endlich einen neuen Fotoapparat, mehr zufällig, so
nebenbei, im grössten Abreisestress, wenige Stunden bevor der Zug nach Paris abfährt. Es muss der
beste, modernste, komplizierteste sein: «Leicht slowakisch übertrieben», wie Blazenka über ihre
Masslosigkeit schmunzelt. Allerdings mag sie die vielen Knöpfe an der Kamera gar nicht, eigentlich
hasst sie ja Technik. «Stellen Sie den Apparat idiotensicher auf Automatik», sagt sie dem verdutzten
Verkäufer, will von ausschweifenden Erklärungen nichts wissen. Der Zug fährt bald, die Freundin wartet

in Paris.
Also fotografiert sie zunächst mit Vollautomatik: Das könne jede, sagt sie listig. Es stimmt natürlich

nicht. Blazenka spielt mit Licht, Farben, Formen, sie malt mit der Kamera, benutzt den Apparat als Pinsel.

Sie verbindet eine technische Verselbständigung mit gezieltem Handeln, Können, Wissen und
Beobachten - und lässt auf sich zukommen, was dabei geschieht. Naiv? Laienhaft? Die Fotografin
experimentiert, manipuliert und missachtet gelassen gängige Regeln. Sie nimmt sich später Zeit, die
vielen Knöpfe und Windungen kennenzulernen, zu benutzen oder auch nicht, fängt an, mit Filter zu
arbeiten.

Sie wandert durch europäische Friedhöfe in Paris, Prag, Bratislava, im Gebirge der Hohen Tatra, in
Wien, Montafon, Dortmund, Venedig und Zürich. «Friedhöfe», sagt sie, «sind Orte der Lebendigkeit.
Sie widerspiegeln Kultur und Mentalität eines Landes». Mit der Kamera fängt sie im Friedhof Sinnlichkeit,

Erotik und Trauer ein.
Im Leben spielt Blazenka viele und äusserst unterschiedliche Rollen; die der Künstlerin ist ihr

besonders wichtig. Sie malt, zeichnet, macht Objekte und Grafiken, dichtet, schreibt, fotografiert,
verarbeitet Lust und Frust, portraitiertam liebsten Frauen. In diesen Bildern ist immerauch ein Stückchen
von ihr selbst zu entdecken, Mosaiksteine ihres widersprüchlichen, oft zerrissenen Lebens. Sie ist
Slowakin, Schweizerin, lebt allein, ist manchmal unglücklich und will gleichzeitig alles: Leben, Kunst,
Glück und vieles mehr - am liebsten leicht slowakisch übertrieben.

Brigitte Hüriimann

Bla?enka Kostolna wurde
1949 in der Slowakei
geboren, studierte Kunstfotografie

in Bratislava und
flüchtete 1968 aus der
besetzten Ex-Tschechoslowa-
kei in die Schweiz: als
19jährige, hochschwangere
Frau. Im Rheintal arbeitete
sie zunächst drei Jahre
lang als Fotografin, später
als Grafikerin im Thurgau
und in Zürich. Heute lebt
und arbeitet sie in Zürich.

Ihre fotografischen Themen

sind Licht-Finsternis-
Farbe, Friedhöfe, Frauenport

raits, Aktfotografie, Stadt,
Konzerte und Theater.
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